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Zentralorgati der Sozialdemokrat� fchcn Partei Deutfcblands

Sozialistischer Wahlsieg in Mecklenburg .
Ei « Auftakt zum Volkseutscheid .

Die Landiagswahlen In Mecklenburg ' Schwerin ,
die am Sonntag stattfanden , standen ganz unter dem Zeichen :
Weg mit der Landbund - Regierung ! Das Er -

gebnis der Abstimmung zeigt auch « ine vernichtende
Niederlage der bisherigen Regierung Branden st ein
und der sie stützenden Parteien .

Es wurden bis 1 Uhr mittags gezählt :
S . Juni : 17 . Febr . 1S24

Sozialdemokraten i i i i « 105 619 74 924

Kommunisten 17 681 44 765

Demokraten . 8102 11738

Deutschnationale SS 746 95176

Deutsche BolkSpartei » » , . 21973 23 962

völkische ( Braefe ) . . » » » 24 5241 ng gti
Rationalsozialisten ( Hitler ) , » 4 372 /

Wirtschastipartei 15 902 5122

Mieterpartei 7 296 —

Es fehlen noch die Ziffern aus etwa 180 kleinen lönd -

lichen Bezirken , die an dem Gesamtbild dieser Wahlen nichts
mehr ändern dürften . Es ergibt sich also , daß die bisherigen
Regierungsparteien ( Deutschnationale , Deutsche Bolkspartei
und die Völkischen beider Fraktionen ) rund 72 000

Stimmen , das sind etwa zwei Fünftel ihres Be -

standes bei den letzten Landtagswahlen vom Februar 1S24

verloren haben ! Nicht nur dervölkischeZusammen -
b r u ch liegt auf der Hand , sondern auch die Deutschnationalen
sind fast bis auf die Hälfte ihrer Stimmenzahl gesunken . Noch
schlimmer ist der Rückgang der Kommunisten , die von 44 765

bei der letzten Landtagswohl unter dem Einfluß der Inflation
gewonnenen Wählern nur noch rund 17 000 bei der Stange
halten konnten .

Die Sozialdemokratie dagegen hat einen glän -
senden Erfolg zu buchen . Sie hat bei der allgemein schwachen
Wahlbeteiligung — es dürften insgesamt nur 60 — 70 vom

Hundert der Wähler zur Abstimmung gegangen sein — ihre

S ' immen von der letzten Reichtagswahl ( 108 506 ) fast restlos
t ■reicht , die Stimmenziffer von der letzten Landtogswahl aber

' . un ein Drittel erhöht . Ihre Wähler sind also in Verhältnis -
mäßigvielstärtererZahlzur Urne geschritten , als die

. imtlicher anderer Parteien und Gruppen . Das ist ein neuer

Beweis dafür , daß nach den wirtschaftlichen und politischen
Kirren der Inflationsperiode die oölkisch - nattonale

wie die kommunistisch - bolschewistische Dema¬

gogie ihre Wirkungskraft eingebüßt hat und daß die in der

So - ialdemokratie lebendige praktische Arbeit für das Bolk auf
o Dauer nicht zurückgedrängt werden kann .

Der ganz offenkundige R u ck n a ch l i n k s . der in diesen
Ä>aHlzifsern zum Ausdruck kommt , ist besonders eindringlich
nach dem skandalösen Reichsbannerprozeß von

Ärevesmühlen , nach all den Heldentaten der Roßbach -
. ' . urdcn und sonstigen „ Arbeitskommandos " . Er wird aller -

dirgs ein wenig verschleiert durch die Splitterparteien , die in

l > m kleinbürgerlichen und kleinbäuerlichen Tell des Landes

ich entwickeln konnten . So nahm eine . Mieterpartei " , die als

. viesellschaft für Volkswohlfahrt " firmierte , den Branden -

steinern rund 7000 Stimmen ab , und die Wirtschaftsgruppe
konnte ebenso von den Deutschnationalen rund 10 000 Stim -

inen gewinnen .
Ob aber diese Splitterparteien für die praktische

Auswirkung des Bolkswillens in Frage kommen , wird

nch erst nach endgiltiger Feststellung der Mandatszahlen zeigen
nüfsen . Nach den bisher vorliegenden Zahlen werden als ge -

wählt zu bettachten sein :

Sozialdemokralea . . . . . 17 bisher 15
Demokraten

. . . . . . .

1 „ 2
Mieterpartei

. . . . . . .

1 . 0
Wim- ba ' lipartei . . . . .S . 1
Kommunisten

. . . . . . .

3 , 9

Deutschnationale . . . . . 9 „ lg

Deutsche Volkspartei . . . . 4 . S

völkische und Nationalsozialisten 5 , 13

Zusammen 43 bisher 64

Bei dieser Zusammenstellung ist zu berücksichtigen , daß
der letzte Landtag , kurz vor seinem Auseinandergehen , be -

schlössen hatte , die Mitgliederzahl des Landtages in der Weise

zu verkleinern , daß aus jeden Abgeordneten statt bisher 5000

in Zukunft 6000 Stimmen entfallen müssen . Jedoch soll der

Mindestbestand von 50 Abgeordneten auf jeden Fall gesichert
werden . Bei der schwachen Wahlbeteiligung besonders auf
den Dörfern , wo bisher der Landbund herrschte , ist nun diese

Mindestzisfer nicht erreicht . Es wird also eine nachträgliche
Herabsetzung des Wahlquotienten in der Richtung erfolgen ,
daß auf die Reststimmen die fehlenden Abgeordnetenmandate
verteilt werden .

Legt Man den bisherigen Stimmzahlen eine Berechnung

zur Verteilung der Mandate zugrunde , um bei verminderten

Ouotteutev mindestens 50 Mandate z » erzielen , so würde sich

folgende Zusammensetzung des zukünftigen mecklenburgischen
Landtages ergeben :

Sozialdemokraten . . . . . . . . . . . . 20

Demokraten

. . . . . . .. . . . . . .
2

Kommunisten . . . .

. . . . . . .
. . 3

ZMete� >artel 1

Mrtschaftspartei . . . . . . . . . . . . 3

veutschnationale . . . . . . .. , » » » 12

völkische ( Gräfe )

. . . .. . . . . . . .

5

vatsoz . ( Hitler )

. . . . . . .

.

. . . . .

—

Deutsche volkspattei

. . . . .

*

. . . . .

4

Zusammen 50

Es ergibt sich also ganz eindeutig , das die bisherigen
Regierungsparteien statt 37 nur insgesamt 21 be¬

halten haben , selbst wenn man Völkische und National -

sozialisten , die Brandenstein gegen ihren Willen zum Sturz
brachten , noch zu den Regierungsparteien rechnen wollte .

Diesen 21 stehen allein 20 Sozialdemokraten , 2 De -

motraten , 1 Mieterparteile r . 3 Wirtschafts -
p a r t « i l e r , das sind 26 gegenüber . Die Kommuni st en

sind in Mecklenburg ebensowenig wie anderswo in eine poli -
tische Rechnung einzubeziehen . Daß die Landbund - Regierung
Branden st ein durch den Spruch des Voltes erledigt
ist , liegt klar zu tage . Es wird aber im wesentlichen von den

Splitterparteien abhängen , ob sie aus ihrer eigenen
Agitation , die sich hauptsächlich gegen die Rechtsregierung
wandte , und aus dem unzweideutig bekundeten Willen des

Volkes den Willen zur Schaffung einer Links regierung
ableiten wollen . Die Sozialdemokratie wird der

offenen Vertrauenstundgebung der metlenburgischen Wähler

Rechnung tragen und von sich aus versuchen , eine tragfähige
Regierung zu schaffen .

Schaumburg - �ippe gegen Anschluß .
Das Ergebnis deS Volksentscheides .

Vückeburg , 7. 3uni . ( 16 IB . ) vorläufiges Endergeb .
ni s der Abstimmung über die Frage de » Anschlusses von Schaum -
bbrg - Lippe an Preußen : Es wurden abgegeben 9353 Stimmen
s a r den Anschluß an Preußen und 11 233 g e g e 0 den Anschluß an

Preußen . 132 Stimmen sind ungültig .
*

Damit ist der Anschluß an Preußen dank der Gegenagitation der

Weisen abgelehnt . Eine andere Frag « ist , wie das Ländchen mit

seinen 40 000 Einwohnern seiner Finanzschwierigkeiten Herr werden

will , wenn es sich auch weiterhin den Luxus einer eigenen Regierung
gestattet .

tzerabfetzung ües Diskontsatzes .
Die Reichsbaak hat den vlskoutsah von 7 aus 6� proz .

und den Lombardzinsfuß von 3 aus 7m proz . herabgesetzt .

Schweres Dergwerksunglück bei tzalle .
halle , 7. Zunl . ( III . ) lieber Halle ging heule früh ein

furchtbarer wolkenbruch nieder , der in der ganzen Gegend
große Zerstörungen angerichtet hat . heute vormittag 11 Ahr er -

eignete sich in Bruckdorf auf der Braonkohlengrub « „ Alwine " infolge
der auhaitenden Regengüsse ein schweres Unglück . Zufolge
eine » vammbruche » worden alle Strecken und Zugänge über .

schwemmt . Sämtliche Bagger wurden vernichtet .
Die Zahl der Todesopfer konnte noch nicht fest -

gestellt werden , da eine Kontrolle erst beim Schichtwechsel
heute abend um sechs Uhr vorgenommen werden kann . Da » Werk

muß mindesten » ein halbe » Zohr stillgelegt werden .
Fall , die Regengüsse noch weiter anhalten , ist mit weiteren Ver¬

heerungen zu rechnen .

Loebells Intrige .
Der Briefwechsel Loebell - Hindenburg .

Unsere Mitteilungen über den Briefwechsel Loebell -

Hiridenburg und seinen geplanten Mißbrauch durch Herrn
0. Loebell beschäftigen die heutige Berliner Morgenpresse be -

greiflicherweis « höchst angelegentlich . Die „ Berliner Montags -
post " meldet zu ihnen :

Die Umgebung des Reichspräsidenten ist von der

Absicht , einen Privatbrief hindenburgs in den Mittelpunkt
des Kampfes um den Volksentscheid zu stellen , peinlichst b e -

rührt . Wenn am gestrigen Sonntag bei Loebell noch nicht Der -

suche eingesetzt haben , die Veröffentlichung zu Unterlasten , so nur ,
weil der Leiter de » Bureaus beim Reichspräsidenten , Staatssekretär
M e i ß n e r . sich nicht in Berlin aushält .

Der „ Montag - Morgen " schreibt :

Keinesfalls fehlt es an Mitteln , um den Plan des Herrn von

Loebell , die Person de » Reichspräsidenten in den

Kampf um den Volksentscheid hineinzuziehen , zu

verhindern . Der Brief des Reichspräsidenten genießt , wie jeder

Brief , der eine persönliche Auffastung zum Ausdruck bringt , den

Schutz des Urheberrechts . Jedes Berliner Gericht wäre

auf Antrag des Reichspräsidenten verpflichtet , durch
eine einstweilige Verfügung Herrn voi� Loebell , sowie dem heraus -

geber und dem Drucker der Zeitschrift und der Flugblätter die Der -

öfsentlichung des Hindenburg - Briefes unter Androhung schwerer

Geld - und Freiheitsstrafen zu untersagen . Auch eine Beschlag -

nähme etwa bereits gedruckter Exemplare könnte der Reichspräsident
erwirken .

Die „ Rote Fahne " weiß es , wie immer , natürlich viel

besser als der „ Vorwärts " . Sie kennt zwar die Briefe nicht ,
ober sie weiß genau , was los ist :

Das ist die Androhung der unverhülltcn Diktatur hinden -

b u r g s. Mit seinem Brief an Loebell hat sich h i n d e n b u r g
an die Spitze der Volksentscheidsfeinde gestellt , c r

proklamiert , daß der Wille des werktätigen
Volkes nicht durchgeführt werde , solange er

Reichspräsident sei . Nun , das werktätige Volk nimmt den

Kampf auf , gegen die fürstlichen Räuber , gegen die Verteidiger ihres
Raubes , gegen den Diktator hindenburgs

In Wirklichkeit hat es der Reichspräsident abgelehnt ,
eine derartige Kundgebung zu erlassen , die Herr v. Loebell von

ihm gefordert hat . Er schreibt an Loebell : „ Was die von

Ihnen berührten , im weiteren Verlauf der Dinge von mir

persönlich zu treffenden Entscheidungen anlangt , so muß
ich mir — wieesdieVerfassungvorsieht — meine

EntschlieHuug vorbehalten� bis das Ergebnis des

Volksentscheids und das sich hierauf gründende Ausführungs -
vorliegt und die Frage der Vollziehung der

e j e tz e an mich herantritt . " Das ist ein staatsrechtlich voll -
kommen korrekter Standpunkt .

Der „ Montag " des Herrn Hugenberg schreibt schließlich :
Jedenfalls muß angesichts dieser Politik des „ Vorwärts "

prinzipiell darauf hingewiesen werden , daß dem Reichspräsidenten
als Privatperson unbedingt das Recht zusteht , sich zu einer politischen
Frage in einer ihm geeigneten Form zu äußern . Die Vermutung ,
daß Herr v. Loebell den angeblichen Brief des Reichspräsidenten
gegen den Willen des Herrn v. hindenburg ver -

öffentlichen wird , ist eine so plumpe Unter st ellung , daß sie
für jeden , der die politische Persönlichkeit des Herrn v. Loebell kennt ,
keiner Zurückweisung bedarf .

„ Der Montag " unterstellt damit Herrn v. Hindenburg .
daß er die Veröffentlichung seines Privatbriefs an , Loebell
wünsche , das heißt , er mutet ihm ein « grobe Unkorrektheit
zu . In den einleitenden Zeilen seines Briefes heißt es : „ Ihrer
Anregung , zu dem Volksbegehren auf Enteignung der

Fürstenvermögen in einer öffentlichen Kundgebung
Stellung zu nehmen , vermag ich aus staatsrechtlichen , sich aus
der verfassungsmäßigen Stellung des Präsidenten des Deut -
schen Reiches ergebenden Gründen n i ch t zu entsprechen . " Und
trotzdem soll der Reichspräsident Herrn v. Loebell ermächtigt
haben , sein privates Schreiben durch Veröffentlichung in
eine öffentliche Kundgebung zu verwandeln ? Da -
mit würde doch Herr v. Hindenburg sich selber ins Gesicht
schlagen .

Für das Blatt des Herrn Hugenberg ist es kennzeichnend ,
daß es , nur um seinen Loebell zu retten , sich nicht scheut , den

Reichspräsidenten in ein schiefes Licht zu bringen .
Wir können nur wiederholen : Daß Herr v. Hindenburg

ein Gegner der entschädigungslosen Fürstenenteignung ist ,
wundert uns nicht . Daß er diese Gegnerschaft in einem

Privatbrief an Loebell zum Ausdruck brachte , war unvorsichtig .
Daß er es ablehnte , eine öffentliche Kundgebung zu er -
lassen , ergibt sich aus dem Wortlaut . Daß er trotzdem
mit der Veröffenllichung dieses Briefes einoefttonden fein soll ,
erscheint als widersinnig . Von diesen Voraussetzungen aus -
gehend , stehen wir nicht an . das Verhalten des Reichspräsi¬
denten als staatsrechtlich korrekt zu bezeichnen .

*

An amtlichen Stellen ist man , wie wir hören , von den

Mitteilungen des „ Vorwärts " überrascht . Herr v. Hindenburg
wellte heute vormittag noch in der Schorfhcide , auch Staats -

fetvetär Dr . Meißuer ist verveist .



Mahraun soll vl » r Sie Pistole !
�um Kampf in den „ vaterländischen " Verbänden .

Unter der Ueberschrist : „ Der Orden steht zu seinen
Führern ! " veröffentlicht die Leitung des Iimgdeutschen Ordens

eine Solidaritätskundgebung für M a h r a u n , in der es heißt :
Wir fordern als Ordensbrüder und Mitglieder der OrdensleUung

die Brüder Mahraun und Bornemann auf , sich der Verantwortung

für den Orden bewußt zu fem , als Diener unserer großen Sache

auf eine persönliche Austragung der Anwürfe zu verzichten , und auf

diese weise Ehrenhändel und Duefle abzulehnen , welche sie als

Führer unserer Bewegung nicht auskämpfen dürfen .

Zugleich bringt „ Der Jungdeutsche " eine Erflärung der

„ Großballei Brandenburg , Pommern und Grenzmark, " in der

gesagt wird :
Zedem jungdcutschen Lämpser muß es unlerfagt werden , sich zu

duellieren , wenn es dem demagogischen Gegner gefällt , im politischen

Kampf die Ehre des Bruders in den Dreck zu ziehen , um dadurch

dessen Kampfunfähigkeit und gegebenenfalls dauernde Besei¬

tigung zu erzwingen .
Daraus geht hervor , daß Herr Mahraun von seinen

Gegnern zu einem gesetzlich verbotenen Zweikampf heraus -
gefordert ist und daß sich die Ordensleitung in Mittel gelegt
hat , um ein Duell zu verhindern .

Das Ziel , Herrn Mahraun zu beseitigen , ist klar . Die

Wahl des Mittels ist erstaunlich . Gibt es denn keine Feme -
mörder mehr ?

„ Vaterländischer " - Katzenjammer .
Der „ Arminius " , die Fortsetzung des Münchener „ Völki -

schen 5hmers " , schreibt :
Die nationale Bewegung in Deutschland steht unter einem

unglücklichen Stern . Geboren aus der Freikorpsromantik
der Jahre 18 und IS , Ist sie heute noch beherrscht von unNaren Ziel -
setzungen , aber von noch unklareren Methoden .

Die Massen der Frontfugend sind mißtrauisch geworden , immer

mehr sehen sie sich versährt und verraten , der Glaube an die Führer
beginnt zu schwinden , und damit der Glaube an die Zukunft der
nationalen Bewegung . Es ist «ine Ernüchterung eingetreten , die die

schwerste Krise für alle Verbände befürchten läßt . Den Vorteil aus

dieser Krise ziehen die deutsche Republik und ihre Parteien .
Die Seldtke . Gras von der Goltz . Mahraun und wio sie alle

heißen , werden gut tun . sich einmal darüber klar zu werden : Das
neue Deutschland , das Deutschland der Marx , Braun , Held
und Severing marschiert mit und ohne , wegen und trotz der
nationalen Verbände . Und mit diesem Deutschland marschiert das

Reichsbanner Schwarz - Rot - Goid . Dieses Reichsbanner steht den

demokratisch - sozialistischen Parteien in einem ähnlichen Verhältnis
gegenüber wie die nationalen Verbände den Rechtsparteien . Auch in

ihm hat sich die Frontjugend gesammelt im Gegensatz zur Partei -
bureaukrati « , die zur Partei - „ Reattion " . Die zielbewußtere politische
Aktivität unter allen Fronlbünden hak bis heute das Reichsbanner
bewiesen .

Der „ Arminius " forbert die Rechts verbände auf . vom

Reichsbanner zu lernen . Er fürchtet aber selbst , es werde

* ch o n zu spat sein . _

, ? Ute Sozialüemokratie * Sachsens .
„ Nur eine Episode . "

Dresden , 7. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag hatte
die , Mehrheit der im November 1923 gewählten sozialdemokratischen
Lanttagsfraktion Delegierte aus de « Lande zu eins « konstituieren -
den Parteitag der „ Alten Sozialdemokratischen Partei Sachsens "
nach Dresden zusammenberufen . In einer Begrüßungsansprache
suchte B u ck den unternommenen Schritt zu begründen . Das Streben
gehe dahin , die Entwicklung der Partei wieder in gesunde Bahnen
zu bringen . Schweren Herzens habe man sich entschlossen , für abseh -
bare Zeit eigene Wege zu gehen und die Landtagswahlen im Herbst
mit einer eigenen Liste vorzuberetten .

Bnck hielt dann ein Referat , in dem er einen lleberblick über
die Entwicklung Sachsens seit dem Zusammenbruch gab . Am Schluß

Ein Hrbeiterfthickfal .
Von Rudolf Lämmel .

Am 7. Juni 1826 starb in München einer dsr Großmeister der
neueren Optik , Joseph Fraunhofer . Er hatte Weltruhm er -
warben als Jnstrmnentenbauer und als Entdecker der dunklen Linien
im Sonnenspektrum . Und doch war er nur einfacher Leute Kind .
Eine harte Jugend , eine traurige Knabenzeit und «in « furchtbare
Lehrlingszeit hatte er durchgemacht . Schon mit 12 Jahren war der
Knabe von seinem Vater , einem Glasschleifer , aus der Schule g«<
nommen worden . Wenig genug muß der klein « Fraunhofer in dieser
Schul « gelernt haben , denn er konnte damals zwar notdürftig lesen ,
aber weder schreiben noch rechnen .

In diesem armen und bildungslosen Knaben steckt « das Zeug

zu einem großen Forscher , er hatte das Kaliber eine » Gelehrten
ersten Ranges . Das harte Schicksal seiner Kindheit und vielleicht
bis zu einem gewissen Grade auch die schlimmen wirtschaftlichen Ver -

Hältnisse des napoleonischen Zeitalters haben seinen völligen Ausstieg
und die ganze Entfaltung seiner Kräfte verhindert . Das , was Joseph
Fraunhofer wurde , und um dessentwillen auch heut « unsere bürger -

lichen Professoren vor Erinnerung und Ehrfurcht übersliehen , ist

ganz gewiß nur ein bescheidener Teil des großes Loses , das Fraun -

hoser mit auf die Welt bekam . Der Ausschwung des jungen Joseph
wurde nur durch « inen Zufall möglich . Der Knabe , der durch d < m

Besuch einer Sonntagsschul « sein « Bildung zu verbessern suchte , er -

lebte einen Brand , bei dem seine Meisterin umkam und er selbst ver -

schüttet wurde . Nach stundenlanger Mühe wurde der Knabe halbtot
aus den Trümmern hervorgezogen . Der Kurfürst Max - Joseph , der

von dem Unglück hört «, schenkt « dem damals 1- tjährigen Knaben
18 Dukaten . Das war der Wendepunkt in Fraunhofers Leben .

Er kaust « sich mit dem Geld aus der Lehre los . schaffte sich

Glasschneidemaschinen an und wurde mit Beginn des 19. Lebens -

jähre » Geselle . Unablässig arbeitete er an der Verbesserung seiner
Bildung . Er wandt « sich an den Fabrikanten Utzschneider um Be -

schästigung in dessen Betrieb . Mit 21 Jahren war er dort al » Gesell «
tätig . Schon im Jahre darauf schlössen Fraunhofer und Utzschneider
sowie der Optiker Reichenbach einen Vertrag ab über die gemeinsame
Leitung des bei Blaubeuren gelegenen optischen Unternehmens . Wie
der Vertrag aussah , wissen wir heute nicht mehr . Da aber Fraun -
hofer völlig mittellos starb , so ist anzunehmen , daß er sehr schlecht
bezahlt wurde .

Fraunhofer war ein ausgezeichneter Linsenschleifer , Hersteller
von Mikroskopen , Fernrohren und Gittern . In wenigen Jahren er -

langte die von ihm geleitete Werkstätt « Weltruhm und überstrahlte
Wien und Paris . Er hatte eine angeborene ungewöhnliche Begabung
für mechanische und oplische praktische Arbeiten . In einer Reih « von

Veröffentlichungen bewies er , daß er in den wenigen Jahren seit
seiner Letjrltngszest ungeheuer viel gelernt ijcitte . so daß er schließlich

unterstrich er noch einmal , daß durch den nach schwerem Ringen ge -
faßten Beschluß erreicht werden soll , die sächsischen Wähler für die

Partei „ festzuhalten " und die Hoffnung der Deutjchnationalen und

Volksparteiler auf alleinige Herrschaft in Sachsen zuschanden werden

zu lassen . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß , wenn dos Jahr 1926

vergangen ist und die Wahlen vorüber sind , man auf eine E p i -

s o d e zurückblicken könne , wie wir heute zurückblicken auf die Spal -

tung des Jahres 1916 Alles solle nur geschehen in dem Lewußssein ,
daß diese Zeit nur eine Episode bleiben werde .

In der Aussprache wurde auf den Mitgliedcrrückgang und die

große Zahl der Indifferenten hingewiesen , die es zurückzuerobern
gelte , und unterstrichen , daß es sich nur um eine Klärung in Sachsen ,
nicht um eine Trennung inder Gcsamtpaitei handle .
Man denke nicht daran , die Gesamtpartei zu spalten : deren Grund -

sätze blieben auch die der neuen Partei , das Heidelberger
Programm fei die Richtschnur des Handelns . Aber

man lehne es ab , . eine Schlafstelle im Hause der Kommunisten zu
beziehen " , wie einer der Diskussionsredner sich ausdrückte . Ein -

stimmige Annahme fand eine Entschließung , in - der das Einvcrständ -
nis mit den Ausführungen Bucks ausgesprochen wird :

Die Landesversammlung unterstreicht insbesondere das De -
kenntnis , daß der mit der vollzogenen Trennung von der Sozial -
demokratischen Partei Sachsens aufgezwungene Schritt nur der

Gesundung der sächsischen Sozialdemokratie diene und diese Partei
zur altbewährten sozialdemokratischen Meinungsfreiheit sowie zur
Polittk der gemeinsamen Arbeit zurückjühren soll . Die Landes -
Versammlung erneuert ihren Willen zur positiven Mitarbeit in der

deutschen Republik und damit zur wirksamsten Vertretung der
Interessen des schaffenden Volkes , vornehmlich der Arbeiterklasse .

lieber die gedruckt vorliegenden Statuten berichtete L e t h g e.

Sie wurden mit geringfügiger Aenderung gutgeheißen . In der Ein -

leihmg findet sich folgendes grundsätzliche Bekenntnis :

Die Alte Sozialdemokratische Partei Sachsens bekennt sich zu
den Grundsätzen der Deutschen Sozialdemokratie . Sie erkennt das

Heidelberger Programm als . die Richtschnur ihres Hon -
delns an . Getragen von der Erkenntnis , dos die republikanisch «
Staatsfonn der Entfaltung der sozialen Idee den geringsten
Widerstand bietet , wird dir Alte Sozialdemokratische Partei
Sachsens insbesondere bestrebt sein , durch positive Mitarbeit am
Staate die juuge . deutsche Republik zu stützen und zu befestigen .

Zum ersten Vorsitzenden wurde dann Puck , zum zweiten Vor »

sitzenden Wirt h gewählt . .

Kunügebungen zum volksentscheiü .
Riesenversammlung der Kölner Sozialdemokratie .

Köln . 6. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Mtt einer Riesen -

kundgebung im Kölner Reichshallen - Theater erössnete die

Kölner Sozialdemokratie am Sonntagmorgen die Schlacht
um den Volksentscheid . Die Versammlung , der bemerkenswert viele

Mittel st ändler und Zentrumsorbeiter beiwohnten ,

beschäftigte sich in der Hauptsache mit dem Hirtenbrief der deutschen

Bischöfe zur Fürstenabfindung , der im katholischen Rheinland bei

vielen gläubigen Katholiken Widerspruch und Empörung ausgelöst

hat . weil er in durchaus einseitiger Weise sür die Fürsten und

gegen das Volk eintritt .
Als Redner war Reichstagsabgeordneter S a e n g e r - München

gewonnen worden , der in sehr wirkungsvoller Weise über das Thema

. Kaiser , Kirch «, Volksentscheid " sprach und der unter tosendem Bei -

fall scharf mit den deutschen Bischöfen , die sich mit ihrer Anschauung

gegen jede » sittliche und kirchliche Recht des Volkes

gestellt haben , abrechnet «. Di « Versammlung war für die Freunde
der entschädigungslosen Fürstenenteignung ein außerordentlich starker

Erfolg .

Rravnschweig , 6. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonnabend -

abend marschierten über 3666 Reichbannerkameraden
nach einer Riesenversammlung mit drei starken Musikkapellen ,
20 schwarzrotgoldenen Fahnen und etwa 56 zum Teil über 5 Meter

langen Transparenten durch die Stadt Braunschweig . Die Trans -

parente trugen die Ausschriften : „ Keinen Pfennig den Fürsten !
Stimmtom2 6. JunimitJa ! Verhindert den Fürstenraub ! "
usw . Ganze Bürden von Inflationsgeld wurde auf blauen Tafeln
von je vier Mann getragen , von denen Plakate herabfielen mit den

sogar zum Gebrauch der höheren Mathematik übergehen konnte .

Die allgemeine Anerkennung , die sein « Arbeit fand , veranlaßt « fein «

Ernennung zum auswärtigen Mitglied der Münchener Akademie der

Wissenschaften . Ais er aber später nach München zog ( das Geschäft
wurde von Blaubeuven nach München verlegt ) und dort die Sitzungen
besuchen wollt «, machte man ihm Schwierigkeiten . Er hatte ja keine

Hochschule besucht , war kein Professor , nicht einmal ein Doktor .

Die schwere und hart « Jugendzeit hotte die Gesundheit de »

genialen Optikers untergraben , die aufreibende Arbeit in der Fabrik .
darin er schon der Leiter war , serner wohl auch die ungenügenden

Einkommensverhältnisse und der Mangel an Erholung bewirkten , daß
der Meister schon im 39. Lebensjahr starb .

Dieser Arbeiter , der sich aus eigener Kraft von unten empor -

gearbeitet hat , der Zeit seines Lebens «in bescheidener Mann blieb ,
entdeckte ein « der wunderborsten optischen Erscheinungen : die

schwarzen Linsen im Sonnenspektrum . Er konnte sich ihr Dasein
und ihr Zustandekommen freilich nicht erklären . Der Tod hat ihn

zu früh getroffen . Es waren die beiden Forscher Kirchhoff und

Lunsen , denen die Lösung dieses Rätsels gelang : Die schwarzen
Linien im Sonnenspektrum entstehen durch jene gasförmigen
Elemente , die sich über der weißglühenden Sonnenoberfläch « befinden ,
und durch welche hindurch dos weiße Licht dringt .

Der Meister Fraunhofer ist ein typisches Beispiel jener Un -

zähligen , die nur zur Hälfte oder gar nicht das leisten können , was

ihre Anlag « ihnen ermöglicht hätte . Di « damalig « wie die heutige
Gesellschaft schließt im allgemeinen den Begabten vom Ausstieg völlig
aus . Darüber wird man sich nicht täuschen dürfen : Heute wie damals

ist dem genialen Proletarier der Ausstieg nur dann möglich , wenn
ein Zufall ihm hilft . Der beliebte Satz unserer übersättigten Bürger :
„ Das Genie bricht sich selber Bahn ! " ist , wie so viel « andere ,
nicht wahr .

ver 5lug See Milchstrahe .
Der Obseroator der Sternwarte zu Labelsberg bei Potsdam

Professor C o u r o o i s i e r hat auf Grund von neuen Beobacl ) -
tungen , die zugleich in Babelsberg und Heidelberg und aus Stern -
warten von möglichst verschiedenen Breiten wie Kapstadt und Pul -
kova bei Petersburg gemocht worden sind , eine Untersuchung über
unsere Erde , das Sonnensystem und das Milchstraßensystem angc -
stellt , die zu ganz neuen und erstaunlichen Ergebnissen geführt hat .
Schon vor mehreren Monaten hatte der Direktor der Sternwarte in
Bordeaur . Esclangon , mitgeteilt , daß sich unsere Weltinsel — die
Milchstraße mit den Millionen Sternen , zu denen auch unser Sonnen -
system gehört , ist eine Weltinsel für sich unter vielen anderen Welt -
inseln — mit einer Geschwindigkeit van 16S0 Kilometer in der Se -
künde durch den Welienraum rast . Bisher wußten wir , daß unser
Sonnensystem mit einer Geschwindigkeit von 20 Kilometer in der
Sekunde sich fortbewegt und zwar nach dem Sternbild des Herkules .
Prof . Courooisier dagegen hat olle bisherigen Zahlen berichtigt und
festgestellt , daß sich unsere Erde und mit ihr die ganz «, Milchstraße
genannte , Weltinsel , mit einer Geschwindigkeit von 7S0 Kilometer

Aufschriften : „ Uns gab man diese Lappen , wollt ihr noch mehr b»-

rappen ! " Dem Zuge , der sich in mustergiltiger Ordnung unter den »
Geleit der Schupo durch die Stadt bewegte , folgten viele tau ,

send Zuschauer . Bon den erstaunten Mienen der Spießbürger ,
die niemals eine sozialdemokratische Zeitung zu Gesicht bekommen ,
konnte man die Wirkung des Zuges deutlich ablesen . Der Reichs ,

bannerführer Dr . L u b e schloß die Kundgebung auf dem Hagen -
markt mit einer begeistert aufgenommenen Ansprache . Der Zug soll
noch mehrmals wiederholt werden .

Zentrum unü volksentstheiü .
Ter Aufruf der Bischöfe . — Tie Haltung der Presse .

Breslau , 6. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Fürstbischof
von Breslau , der zugleich Leiter der Fuldaer Bischofskonferenz

ist , veröffentlicht am Sonntag den in der Press « der Bayerischen

Volkspartei schon vor mehreren Tagen bekannt gegebenen Aufruf
der deutschen Bischöse zum Dolksentscheid . Das

fürstbischöfliche Ordinariat gibt dazu politisch bemerkenswerte aus -

führliche Bestimmungen an die Geistlichkeit . Sie wird darin auf -

gefordert , die Gläubigen von der Abstimmung für die entfchödigungs -

lose Enteignung abzuhalten , sich dabei aber jeder Bemerkung poli -

tischer Art zu enthalten . Weiter heißt es in der fürsifcischöslichen

Veröffentlichung : „ Es darf die Erwartung ausgesprochen �werden ,
daß nach Erledigung des Bolksensscheids die gesetzgebenden Faktoren
bei erneuter Prüfung der Angelegenheit zu einer Entscheidung ge -

langen , die ebenso mit den sittlichen Forderungen der Gerechtigkeit
wie mtt der Notlage des Volkes und den Anforderungen des Bolls -

wohls vereinbar ist . "
Die Zentrumspresse erläßt gleichzeitig eine Aufforderung

zur Einsichtnahme in die Stimmlisten , wobei sie freistellt , ob ihre

Anhänger sich der Stimme enthalten wollen oder mit eine », Nein

stimmen , so daß also jedenfalls die terroristisch « Parole der Rechts -

Parteien auf unbedingte Stimmenthaltung wenigstens vom Zentrum
nicht positiv empfohlen wird .

Trauerfeier für Heneralüirektor Gefer .
Eine Ansprache des Reichskanzlers .

Heute vormittag fand in den Räumen der Reichsbahngesell -

schaft für den verstorbenen ersten Generaldirektor der Reichsbahn .
Dr . Rudolf Oeser , eine Trauerfeier statt . Die Eisen -

bahnergewerkschaften und die Beamtenorganisationen hatten Depu -
tationen mit Kränzen entsandt .

' Unter den Anwesenden sah man

den Reichskanzler , Reichsaußenminifter Dr . Stresemann ,
den Präsidenten des Reichstages Lobe , Lerkehrsminister

Krahne , Reichsbankpräsidcnten Schacht » Regierungsrat Kiep
vom Reichsoerkehrsministerium , Reichstanzer a. D. E u n o , den

Direktor der Verkehrskreditbant von Scheeven , den Präsidenten
der Reichsbahndirettion Berlin Stapss , Reichstagsabgeordneten
Hermann Müller u. a.

Ein Streichquartett unter Leitung von Prof . D e m a n von der

Staatsoper leitete die Feier ein . Dann hielt Pfarrer Grau , ein

persönlicher Freund des Berstorbenen , eine Gedenkrede . Der Geist -

liche entwarf ein Lebensbild des Dahingegangenen , der vom Buc !

binderlehrling sich zum Akademiker emporgearbeitet , der Parlamcn

tarier , dann Minister und zuletzt der Leiter des größten Eisen ! ' - ' ' :

unternehmen ? der Welt gewesen sei .

Reichskanzler Marx

sprach der Famttie im Namen des Reichspräsidenten , der Reich . -

regierung und der preußischen Staatsrcgierung das Beileid aus .

Schmerzlich bewegt stehen wir am Grabe des ersten General -

direttors der Deusschen Reichsbahn . Mit der Familie , der ich namens
des Herrn Reichspräsidenten und namens der gesamten Reichs -

regierung das herzlichste Beileid zu dem schweren Verluste aus -

spreche , trauern um Rudolf Oeser die Beamten , Angestellten und Ar -

beiter der Deutschen Reichsbahn , deren Haupt der Verstorbene in den

letzten zwei Jahren seines Lebens gewesen ist . Em Leben reich an

Arbeit , aber auch reich an Erfolgen . Zweiundzwanzig Jahre
gehörte der Verstorben « dem Preußischen Landtag an . Hie
war es mir persönlich vergönnt , seine großen Kenntnisse und Fähig -
ketten aus wirtschaftlichem und sozialem Gebiet kennen und schätzen

in der Sekunde noch dem Stern Eapella fortbewegt . Wie er in de »

Astronomischen Nachrichten ausführt , sind diese Berechnungen das

Ergebnis von Beobachtungen , die in Babelsberg und Heidelberg
und am eigens dazu gebauten Gravimeter der Babelsberger Stern -
warte gemacht wurden . Sehr Bemerkenswertes äußerte Prof . Cour -

avisier über die Bedeutung , welche diese Schnelligkeit von 750 Kilo¬
meter in der Sekunde sür die Größe der Erde hat . Nach der

Lorentzschen Formel ergibt sich eine Derkürzung des Erddurchmessers
von 40 Meter in der Bewegungsrichtung . Diese Berkürzung bewirkt
eine Veränderung der geographichcn Breite und eine Schwankung
des Lotes mit einer eintägigen Periode . Eine Folgerung dieser Bc -

obachtungen . die nicht nur für die Astronomie , sondern auch für die

Physik von größter Bedeutung ist . ergibt , daß der Lichtather ruht .
Prof . Eourvoisier schreibt über diese bedeutsamen Beobachtungen
wörtlich folgendes :

. Durch dies - s Beobachtungsergebnis werden nun in erster Linie
die Lorentzschen Hypothesen eines ruhenden Lichtäthers und einer
reellen Kontraktion der Materiellen Körper bei der Bewegung durch
den Aether bestätigt , llnd man wird darin die beste Erklärung sür
das negative Resultat des früheren Fundamentalverjuches von
Michelson erblicken dürfen . Es ist weiter zu schließen , daß mit der
Erde bzw . den Ilörpern des Sonnensystems zum mindesten der Kam -
plex oller bisher auf Radialbcwegung untersuchten Fixsterne sich den
Daten gemäß parallel durch den Raum bewegt , da ja gegen das
fundamentale oc - xstenisystem eine Sonnenbewegung von nur s ' wa
2 » Kilometer/Sekunden beobachtet wird . Eine gewisse Wahrschein -
lichk - it liegt sogar vor , daß das gesamte Milchstraßcnsjstc . n , als
einzelner Spiralnebel ruszcstißt . an der Parallelbewcgung leii -
nimmt . "

Die Krise im BüHnenoolksbund . Am Sonntag fand In Köln
eine Bersommlung des Bundesausschusses de » Bühncnoolksbndes
statt , die sich init dem Austritt der Herren Dr . Grosch und Emil
Ritter beschäftigte . Die Verhandlungen dauerten von morgens
10 Uhr bis abends 9 Uhr . Es wurde eine Entschließung angenom -
men , in der es heißt : „ Ohne auf die verschiedenen Unrichiigkeiten
näher einzugehen , die in der letzten Zeit in der Presse unter der
Ueberschrist „Krisis im Bühncnvolksbunde " aufgestellt worden sind ,
hat der Bundesausschuß einstimmig beschlossen , die bestehenden Un »
zulönglichkeiten der Organisationssagungen zu beseitigen . Er hat
zur Vorberatung der Satzungsänderungen einen Ausschuß eingesetzt .
Di « Geschäfte des Bundes werden bis zu einer endgültigen Reuord -
nung , die spätestens bei der für den Herbst vorgesehenen Mitglieder -
Versammlung in Mainz erfolgt , unter der Verantwortung der bis -
herigen Bundcsleitung durch die Herren Gcrst , Ärauß und Fechl
gemeinsam geführt . "

Also die Krisis ist vertagt .

Meyerhold » Sab spiel In Berlin ist numnehr sür April kommende »
JahrcS oesllmmt in Aussicht genommen .

Eine Ehreaspende sür Bieber » EnkeN » Die im Deutschen Bühnen -
Berein zusammeugeschlossenen deutschen Overnbühven haben beschlossen , in
dankbarer Würbigung der Bedeutung Sari Maria von Weber » sü> die
deutsche Oper , der . in Dresden lebenden Tntelin des Somponislen eine
Ehrenspende au » den Sinnahmen der Weber - ilussührungenam S. Juni 1S3 >
zu überweisen .



f « fernen . Menso erspr ?eßNch ' aar seine siinfjShrige SS {( 9*
fett als Mitglied des Reichstages . Land und Reich hat der
Verstorbene an führender Stelle in hervorragender Weise gedient .
Preußen betrauert heute den Verlust feines letzten Ministers der
öffentlichen Arbeiten ; das Reich seinen früheren Reichsinnen - und
Reichsoerkehrsminister .

In schwerster Zeit zum Leiter des größten wirtschaftlichen Ve -
triebe ? berufen , hat der Verblichene seine ganze Kraft , seine reichen
Erfahrungen , sein umfangreiches Wissen in den Dienst des Unter -
nehmens gestellt , bis ihn qualvolle Krantheit daniederwarf , die dem
Unermüdlichen jetzt den Tod gebracht hat .

Es ist nicht meine Aufgabe , an dieser Stelle die Verdienste des
Generaldirektors Ocfer im einzelnen zu würdigen . Sie gehören der
Geschichte an .

Aber das eine darf ich doch hervorheben : Als es galt , unter dem
Druck der außenpolitischen Verhältnisse die Reichs -
bahn einzugliedern in das System der Reparationsleistun -
gen , da ist es Oesers bleibendes Verdienst gewesen , diese Eingliede -
rung in eine Form gebracht zu haben , die dem Reich das unein -
geschränkte Eigentum an dem großen nationalen Vermögen ,
das die Reichsbahn darstellt , erhalten hat . Und weiter : wenn es
dann der Reichsbahn gelungen ist , die dazu erforderliche Umstellung
in verhältnismäßig kurzer Zeit vorzunehmen , den ihr auferlegten
Verpflichtungen nachzukommen und daneben den lebenswichtigen
Fntereffen der Wirtschaft weitgehend zu entsprechen , so muß auch
dafür das Verdienst dem Verstorbenen in hohem Maße zugeschrieben
werden . Für all das gebührt ihm der Dank des Vaterlandes . Es
wird die vornehmste Aufgabe der Zukunft fein , dieses Werk zum
Wohle des deutschen Volkes fortzuführen , und zwar immer in dem
gleichen Bestreben , die Reichsbahn in erster Linie den Interessen
Deutschlands und der deutschen Wirtschaft nutzbar zu erhalten .

Wir neigen uns vor der Bahre dieses aufrechten , pflichtgetreuen
und vaterlandsliebenden Mannes und geloben ihm ein treues <Be-
denken . Gott gebe ihm die ewige Ruhe .

Die Feier beschlossen Ansprachen des Präsidenten des Verwal -

tungsrate » . Dr . C. F. von Siemens , sowie Dorpmüllers
und Geheimen Oberbaurats Rehbock von der Technischen Hoch -
schule Karlsruhe . _

Der ßeftzug üer 700 Jahre .
Letzter Tag der Lübecker dreier .

F. Kt . Lübeck . 6. Juni . ( Eigener Bericht . )
Der letzte und Haupttag der 7tX >. Iahr - Feier der Reichsfreiheit

Lübecks hatte eme solche Menge des lübischen Volkes auf die Beine

gebracht , daß die Stadt schon um die Morgenstunden einem riesigen

Heerlager glich . Im Hofen war das Bild der Schiffe , die viel -

farbig . über die Toppen " geflaggt hotten , das Treiben der kleinen

Rundfahrtboote über alle Begriffe eindrucksvoll . An den Straßen ,

durch die sich der vorher schon viel beredete Fe st z u g winden sollte .

hatten sich die Masien erwartungsvoll festgekeilt . Sie hockten auch
in den Luken der hohen Giebelhäuser in den alten engen Straßen ,

sahen von den Dächern herab und staunten aus den Schallöchern in

den Glockentürmen der Kirchen . Kein Winkel in dem Gewirr der

Giebel , Dächer und Türmchen , den nicht bunte Kleider belebt

hätten . Der Festzug selbst ging durch die Straßenschluchten mit den

steilen Häusern , er mußte bildlich und plastisch hinausgedrängt
werden durch Bauten , Fahnen , Schilder , durch Stangen mit Zeichen
und Wappen , durch Lanzen , Fahnen und hohe Kopsbedeckungen . Er

begann mit dem Auftakt 40 lübifcher Kinder , alle weiß - rot gekleidet .
Dann folgten als Symbol der 700 >Iohr . Feier , ganz weiß oder rot

gekleidet , S7 Mann , die die goldenen Buchstoben der Worte : 700

Jahre Reichsfreiheit vorantrugen . Es folgte die feierliche

Urkunde , die einst der Hohenstaufe Friedrich II . ausgestellt hatte .

Dann spazierte der Erzbifchof einher , gefolgt von den Dom -

Herren , den Kaplänen seiner Zeit , mit den Modellen seiner Kirchen

hinter sich. Sie schlössen in si' ch eine der eindrucksvollsten Szenen
— den Totentanz . Daraus nahte ein Kaufmannszug . der

eine ganze Horde gefangener Raubritter imt den gestohlenen Plan¬

wagen mit sich führte . Symbol der Blütezeit der Herrschaft Lübecks

in der Hansa : eine Haupt - und Admiralskogge Lübecks , verbunden

durch Bänder mit den folgenden Schiffen der Hansa . Dann die

Bergenfahrer , die Rowgorodfahrer und die vielen

kaufmännischen Niederlassungen aus dem Mittelalter . Und noch
viel sehr buntgekleidete Geschichte Lübecks kommt vorüber . Kaiser
Karl VI . , der einst 1373 hier seinen Einzug hielt . Der historische
Lübecker Jürgen Wullenwewer durfte natürlich nicht fehlen :

es waren auch die Zünfte da und die Scholaren . Einmal im Zuge

gab es lübifche Sagen und Gebräuche , mimisch dargestellt , mit sehr
viel Freude am frischen Durcheinander grotesker , sentimentaler , ko-

mischer und trauriger Szenen . Dann leitete in die Neuzeit hin -

über das erste Kampsschisf , die erste ruppelnde und ratternde Eisen -

bahn mit frohen Gästen . Do , Jahr 1026 marschiert an , mit

allen Fahnen der Länder , die mit Lübeck im Seeverkehr

stehen , mit englischen , amerikanischen , schwedischen , dänischen , hol -

ländischen — aber keinerdeutschen . . Wo ist eure Fahne ? "

sagte ein Schwede neben mir . Natürlich sollte diese Frage an die

Veranstalter der Feier gerichtet werden .

Es sollte aber noch besser kommen . Nach dem abschließenden

Aufmarsch defilierte die Mannschaft de , Kreuzers

. Emde n" , der hier aus Anlaß der Jahrhundertfeier Station ge -

macht hat . In dem Augenblick als der Zug sich der Tribüne der

Ehrengäste näherte — man hatte es gut abgepaßt — erklang aus

den Matrosenhörnern , frisch , fromm und fröhlich : . Stolz weht
die Fahne Schwarz weißrot " . Es wäre interessant zu er -

fahren , ob da » Spielen dieses Liedes in diesem Augenblick nur auf

eme Taktlosigkeit des Kapellmeisters oder auf eine ausdrückliche An -

ordnung des Kommandanten des der deutschen Republik gehörigen
Kreuzers . Emden " , deren Fahnen Schwarzrotgold find , zurückzu -

führen ist .
Der Nachmittag brachte unter leicht riefelndem Regen noch die

Einweihung eines Freilichttheaters und damit das Ende der Feier ,

auf die später noch einmal zurückgekommen werden soll .

Vilna .
Litauen verzichtet nicht .

kowno , 7. Juni . ( Mtb . ) In seiner Rede zur Eröffnung des

3. litauischen Sejm führte Staatspräsident S t u l g in s k i s u. a. aus :

Mit Ausnahme der Grenze nach dem Osten , wo der polnische

Nachbar das Litauen gegebene Versprechen gebrochen hat und

die olle litauische Hauptstadt mit den litauischen Brüdern durch

Polen besetzt gehalten wird , ist die Frage der Festlegung der

Grenzen mit den Nachbarn endgültig geregelt . Litauen hat die

Ostgrenze bisher nicht a n e r k a n nt und wird sie in ihrer heutigen
Lin e auch nicht anerkennen . Es wird alles tun , um seine Brüder

und das Schloß des Sediminos zu b ef r e i e n.

kiowno . 7. Juni . ( Mtb . ) Der Parteitag der Sozialdemo -
kraten hat die B e t e i lt g u n g der Sozialdemokraten an der neuen

Regierung gebilligt .

Asmus Landgericht sdireklor in Chemnitz . Di « sächsische Staats -
kanzlei teilt amtlich mit : Der Oberstaatsanwalt Dr . A s m u s in
Freiberg ist mit Wirkung vom 16. dieses Monats ab zum Land -
gerichtsdirektor beim Landgericht in Chemnitz ernannt
zvordcn .

i

Republitanisthes Nowawes .
Zentrum für Schtvarzrolgold . — Totenehrung für Oeser .

In unserer jüngsten Stadt Nowawes konnte man gestern aus

Anlaß der Bannerweihe des Reichsbanners Schwarz -
Rot - G o l d mit freudiger Genugtuung , aber auch mit einem leisen
Neidgesühl feststellen , daß der weitaus größte Teil der städtischen
Verwaltung sich aus aufrechten und entschiedenen Republikanern
zusammensetzt . Nicht genug damit , daß diese Verwaltung die Bc -

flaggung des Rathauses mit der Nationalflagge angeordnet hatte ,
hatte sie sich auch selbst sowohl an dem Begrüßungsabend , wie an
dem Tag der Bannerweihe zahlreich eingefunden .

An dem Begrüßungsabend hatte der Erste Bürgermeister
R o s e n t h a l eine bemerkenswerte Ansprache an die erschienenen
Gäste gehalten . An dem Tag der Bannerweihe begrüßte der zweite
Bürgermeister Litterscheid namens des Magistrats die Er -
schienenen . Heißen Dank , so sagte er , gebührt dem Manne , der das
Reichsbanner gegründet hat , dem staatsklugen Bundesvorsitzenden
H ö r s i n g , der auch weiterhin dem Reichsbanner die Wege geebnet
hat . Er hat sich damit ein wahrhast nationales Verdienst um die
Republik erworben . Stadtverordnetenvorsteher F l e i s ch m a n n
widmete namens der Stadtverordnetenversammlung und der repu -
blikanischen Bevölkerung von Nowawes den erschienenen Reichs -
bannerleuten Worte herzlichen Willkommens . Landtagsabgeordneter
H a r t m a n n bezeichnete als die wahren Nooemberverbrecher jene
gewissenlosen Menschen , die nach dem verlorenen Krieg und dem Zu -
sammenbruch das deutsche Volk verräterisch im Stich gelassen hatten ,
und widmete dem allzu früh dahingerafften Reichspräsiden -
t e n E b e r t Worte warmer Anerkennung . Der Prooinzialvorsitzende
der Windthorstbünde , Dr . Zimmermann , versicherte in von
leidenschaftlicher Erregung durchzitterten Worten , daß das Zen -
trum nicht daran denke , den Wünschen der Rechten nach -
zukommen und sich von der Republik und Schwarz - Rot - Gold zurück¬
zuziehen . Die Zentrumsjugend im besonderen erachte es als ihre
heiligste Pflicht , mit dem Reichsbonner zusammen die
Republik und ihre Farben zu schützen und , wenn es sein muß , auch
dafür zu kämpfen und zu bluten . ( Starker Beifall . ) Auch der
jetzige Reichskanzler Marx denke nicht daran , dem Reichs -
banner den Rücken zu kehren . Er betrachte es nach wie vor als
Ehre , mit Millionen anderer Deutschen Kamerad des Reichsbanner »
zu sein . Dann sprach Reichstagsabgeordneter Kamerad Franz
Künstler Weihcworte . Acht Jahre steht nun bald unsere Repu -
blik . Wenn sie auch bei weitem nicht olle unsere Wünsche erfüllt
hat , so können wir sie doch nicht fallen lassen . Denn würde auch nur
vorübergehend die Monarchie wieder errichtet werden , so würde ein
Kampf aller gegen olle entbrennen , und man kann zweifeln , ob das
deutsche Volk sich jemals von einem solchen Bruderkampse würde er -
holen können . Deshalb müssen wir die Republik um ihrer selbst
willen verteidigen und , wenn es sein muß , mit dem Einsatz
unseres Lebens . ( Brausender Beifall . ) Am 20. Juni wird
eine Entscheidungsschlacht zwischen Republik und Monarchie ge <
schlagen werden , aus dem die Republik und ihre Farben siegreich her -
vorgehen müssen . Tragt eure neue Fahne den Feinden der Republik
entgegen unter der Losung „ Auf zum Kampf und zum Sieg ! " Kamerod
N o w o ck als Vertreter des Gauvorstandes des Reichsbanners , fand
ergreifende Worte für die Toten , gedachte auch des eben dahin -
gegangenen Generaldirektors der Reichsbahn . O e s e r , als eines
ehrenhaften und aufrechten Republikaners , und machte die aufsehen -
erregende Mitteilung , daß es dem Reichsbanner ver -
weigert worden sei , sich an der Beisetzung des Verblichenen zu
beteiligen und über seinem Sarg die schwarzrotgoidenen Fahnen zu
senken . Dann vollzog sich der Ummarsch der zu mehreren Tausenden
herbeigeeilten Reichsbannerleute durch das feudale Babelsberg und
die freundliche Stadt Nowawes . Den Abschluß der bedeutsamen
und wohlgelungenen Feier machte ein Ball in den drei größten Lo -
kalen der Stadt .

Partei und Reichsbanner in Laumschulcnweg .
Der gestrige Sonntag hat in den Vororten Berlins eine Reihe

von Veranstaltungen der Partei und des Reichsbanners gebracht , die
sämtlich unter dem Eindruck des Abstimmungskampfes am 20. Juni
standen . In Baumschulenweg hatten fleißige Hände in der
Hauptstraße sämtliche Bäume in den Farben der Partei und des
Reiches , in unseren alten roten Farben , ausgeschmückt . In der
Kiefholzstraße traf der Zug der Partei und de , Reichsbanners ,
die beide eine Bannerweihe begingen , zusammen . Die umliegenden
Ortsoereine der Partei hatten Bannerabordnungen entsandt . Nach
einem Umzug durch die reich beflaggten Straßen , in denen der
Zug freudig begrüßt wurde , wurden auf dem festlich geschmückten
Platz an der Kiefholzstraße die Banner geweiht . Genosse K u t t n e r
gab einen kurzen Rückblick auf die Geschichte von Schwarz - Rot -
Gold und weihte das Banner . „ Wir kämpfen für Freiheil und
Recht . Für das Recht des Volkes . Und will das Volk in einer
großen Sache selbst entscheiden , durch eine Volksabstimmung Recht
sprechen , so steh . - n die Bataillone des Reichsbanners bereit . Unter
den schwarzrotgoldenen Bannern kämpfen wir für das Volk gegen
die Fürsten . " Genosse L e m p e r t weihte ein neues Banner der
102 . Abteilung der Partei . Wir haben unser Rot stolz voran -
getragen im Kampfe sür den Achtstundentag und für soziale Ge -
rechtigkeit . Rot Ist unsere Sturm - und Kampfes sahn « :
unter ihr bauen wir uns Stein für Stein die sozialistische Republik :
Hoch das Banner ! Unser die Welt trotz alledem !

Groftfeuer in Cüpenick .
Am Sonntag abend kurz vor �11 Uhr brach in der Glas -

fabrik Marienhütte in der Marienstraße in Töpenick ein
Großfeuer au , das mit großer Schnelligkeit um sich griff und einen
Schuppenkomplex in Asche legte . Als das Feuer bemerkt wurde ,
hatte es so große Ausdehnung angenommen , daß durch Alarm
Großfeuer mehrere Wehren zur Hilfeleistung herbeigerufen
wurden . In den Schuppen lagerten große Mengen Kisten , Stroh ,
Packmaterialien und Bretter , sowie ein Teil von Fertigfabri -
taten , die zum Versand bereit lagen . Es wurde insgesamt aus
zwei Rohren größten und vier Rohren kleineren Kalibers etwa drei
Stunden lang Wasser gegeben , bevor es gelang , das Feuer niederzu -
kämosen . Die angrenzenden Gebäude , die eine Zeitlang stark ge -
sährdet waren , haben unter Wasserschaden gelitten . Bei Redaktions -
schluß ging uns die Nachricht zu , daß an der Brandstelle ein neues
Feuer ausgebrochen ist . Mehrere Setzren sind bereits wieder an der
Brandstelle tätig .

ver Lützowprozeß .
Die beiden letzten Plädoyer » .

Als erster kam an dem letzten Verhandlungstage der Verteidiger
Justizrat Dr . V a l l e n t i n zu Wort . Er begann seine Red « mit
der Feststellung , daß das Gericht eine viel größere Lorurteilslosigkeit
in der Beurteilung des Angeklagten an den Tag gelegt habe als
dies bei dem Untersuchungsrichter und der Staatsanwallschaft der

Fall gewesen sei. Es habe die persönliche Anständigkeit v. Lützows
nicht in Zweifel gezogen und dies durch seine EntHaftung zum Au » -
druck gebracht . Es handelt sich in erster Linie darum . Lützow mensch -
lichcs Verständnis entgegenzubringen . Das sei seitens des größten
Teiles der Sachverständigen geschehen , die ohne die Mängel des

Angeklagten zu unterschätzen , seine Erfolge als Erzieher anerkannt

haben . So erkannten sie auch die Quelle seiner Dersehlungen in
der Verquickung des Landeserziehungsheim » mit
der „ Presse " . Diese „ Presse " führte zu dem Prügeln , das
Prinzip des Landeserziehungsheim , lag den Zärtlichkeiten zu .
gründe . Völlige Berftändnislosigkeit hatten ober die Sachverständigen
Dr . Platzeck und Dr . Siörmer bewiesen . Da » Gutachten de » erster «»
sei mehr seuilletonistisch als wissenschaftlich gewesen : Er kam bereits
in den Gerichtssaal mit einer vorgefaßten Ansicht . Ebenso menig
vorurteilslos habe Dr . Stürmer seine Aufgabe gelöst . Der Ver -

leidiger kommt zu dem Schluß , daß der Zeuge
'

Weiß , der sechst

stark erotisch war , Lützow sexuelle Handlungen angehängt siasie , die

er selber an sich vornahm . Durch seine Kameraden und später durch
den Untersuchungsrichter wurde er in seiner künstlichen Konstruktion
des von ihm geschilderten Vorsalles einfach hineingejagt . Den betten

Beweis dafür lieferten die unzähligen Widersprüche in seinen Aus -

sagen . Rechtsanwalt Dr . Frey versuchte an Hand der Anklagerede
des Staatsanwalks nachzuweisen , daß jeder seiner Sätze ebenso

gegen , wie für den Angeklagten sprächen . Das fei eben das

Charakteristische in diesem Prozeß : am Ende desselben ongelanfit ,
kann man nur immer wieder sagen „ ignoramtis " , d. h. m a n w « >ß

nichts . Festzustellen fei aber , daß ein homosexueller Einschlag

vielleicht einen : jeden Menschen anhaste und daß auch Grausamkeil
in jedem Menschen steck «. Seine Küsse dürften nicht als unsittlich

bezeichnet werden , seine S cb l ä g e hatten sür ihn nur den Zweck
der Erziehung . Das Richtige habe einer der kleinen Zeugen

getroffen , als er sagte : „ Seine Liebe zeigte sich darin , daß ich oft

Dresche bekam . " Rechtsanwalt Dr . Frey wird feine Ausführungen
am Dienstag fortsetzen . _

Die Elternbeiratswahlen .
Verluste der Christlich - Unpolitischen .

Don den am gestrigen Sonntag vollzogenen Elternbeirats -

wählen liegen bis zur Stund « erst Ergebnisse vor , die ein -

ander sehr widersprechen . Die Montagsausgaben bürgerlicher
Blätter bringen Zahlen , die für die „Christlich - Unpolitiichcn " günstig

wären , wenn sie zuträfen und es sich schon um die Ergebnisse aus

allen Schulen handelte . In Wirklichkeit f eh l t aber in den Gesamt -

zahlen , die da wiedergegeben werden , noch eine sehr große

ZahlSchulen . Nach den Mitteilungen , die u n s bisher vorliegen
und die gleichfalls noch unvollständig sind , haben erhalten : Unsere

Listen „ S ch u l a u s b a u " 089 Sitze , die kommunistischen Listen

„ Kind in Not " 337 Sitze , anders bezeichnete Gegenlisten zur Be -

tämpsung der „Ehristlich - Unpolitischen " 73 Sitze , die Listen der

„Christlich - Unpolitischen " 1083 Sitze . Dazu kommen an 36 w e l t -

l i ch e n Schulen noch etwa 450 Sitze sür die Linksparteien .
Die Wahlbeteiligung war an vielen Schulen etwas reger

als in den früheren Iahren , doch war auch die diesmal erreichte

Anteilzifter immer noch recht gering . Nur an einzelnen

Schulen kamen über 30 Proz . der Wahlberechtigten zur Wahl , in

den meisten hielt sich die Beteiligung zwischen 23 und 40 Prozent .

Zählt man aus den bisher vorliegenden Teilergebnissen die ab -

gegebenen Stimmen zusammen , so haben erhalten : „ Schul -
a u f b a u " 19 163 , „ Kind in Not " 8 495 , „Christlich - Unpolitische "
28 005 . Di « erdrückende Mehrheit sür die „Christlich - Unpolitischen " ,
mit der vor zwei Iahren die Elternbeiratswahlen endeten , ist stark

zurückgegangen . Wäre man diesen Trägern der Schulreak -
t i o n überall entschlossen entgegengetreten , so hätten sie
eine heftige Niederlage erleiden müssen . Leider ist ihnen wieder eine

Anzahl Schulen ohne Kampf überlassen worden , ohne Aufstellung

irgendeiner linksgerichteten Liste . Zum Teil haben auch die u n b e-

rechtigten Listenzurückweifungen ihnen vorläufig den

„ Sieg " an einer Anzahl Schulen verschafft , sür die nach Erledigung
der eingelegten Proteste nochmalige Wahl angeordnet werden

muß .
Der „entscheidende Sieg der Ehristlich - Unpolitischen ", von dem

das Agrarierblott „ Deutsche Tageszeikung " schon vor einigen Tagen
schrieb , und den das Scherlblatt schon aus den bisher vorliegenden
Meldungen herausrechnen zu können glaubt , dürfte noch eine merk -

lichc Korrektur erfahren .

Ein großer Erfolg in Altona .

Das am Montag vormittag festgestellte Ergebnis der Eltern -
ratswahlen in Altona ergab einen Erfolg der sozial -
demokratischen Liste Schulfortschritt . An den
23 Schulen erhielt Liste „Schulfortschritt " 158 Sitze , die christlich ! ' "
unpolitische mir 53 und die kommunistische Liste „proletarischer
Schulkomps " ? 8 Sitze . In einer Reihe Schulen wurden Einheits -
listen ausgestellt , die zum Teil paritätisch zusammengesetzt sind .

Blitzschlag in eine Straßenbahn .
Das heute über Berlin , besonders über Schöneberg nieder -

gehende schwere Gewitter hat gegen >41 Uhr mittags ein schweres
Unglück herbeigeführt . Ein Blitz schlug in der Hauptstraße in Schöne -
berg in einen vollbesetzten Straßenbahnwagen ein .
Es entstand unter den Fahrgästen eine Panik . Mehrere von ihnen
wurden verletzt . Eine bisher nach uAbekannte Frau ist so
schwer verletzt worden , daß sie durch einen Wagen des ftädti -
schen Rettungsomtes in das Krankenhaus überführt werden mußte .

Schwere , INolorradunglück aus der Adlershofer Clpiussee . Ein
entsetzliches Unglück , dessen Einzelheiten noch nicht einwandfrei ge -
klärt find , ereignete sich Sonntag nacht V- 12 Uhr aus der Chaussee
zwischen A dl e r s h o f und Obcrschöneweidc . Der Kaufmann
M. S a g e r aus der Elsholzstr . 6 befand sich mit seiner 24jäl ) riqen
Ehefrau Margarete auf feinem Motorrade ans dem Heimwege . Aus
entgegengesetzter Richtung nahte ein Lastkraftwage » , und es erfoiote
ein Zusammenstoß , wobei Frau S. vom Rade geschleudert wurde
und unter den Lastkraftwagen geriet . Der Ehcinann blieb glück -
licherweise unverletzt . Die Schwerverletzte , die einen davpeltei ,
Schädelbruch davongetragen hatte , wurde nach dem Augusta - Hospital
übergeführt , doch trat bereits aus dem Wege dorthin der Tod e>"
Die Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht .

voppellustmorö an einem Sreslauer Schülerpaar .
Eine Rlulier ihrer beiden einzigen Kinder beraubt .

Breslau . 7. Juni . ( TU. ) Am gestrigen Sonntagvvrmittag ist
durch einen Wächter der Bieslauer Wach - und Schließgefellschast ein

Kapitaloerbrechen entdeck : worden . An der Mauer der Technischen
Hochschule fand der Wächter bei seinem Rundgang ein etwa 1 Meter

hohes und 30 Zentimeter breites Paket in Sackleinewand . Als er
es öffnete , fiel ihm der abgeschnittene Kops eines zwölf -
jährigen Knaben entgegen . Von der zuständigen Revierwache
alarmiert , erschien die Mordkommission am Fundort , die das Paket
völlig öffnete und weiter die Leiche eines zehnjährigen
Mädchens feststellte . Die Kopfhaut war vollkommen skalpiert ,
dem Rumpf fehlten die Eingeweide . Inzwischen war bei der Der -
mißtenabteilung eine Meldung der Witwe Fehse ein -

gelaufen , die seit Sonnabend nachmittag 3 Uhr ihre beiden Kinder

vermißte . Der zwölfjährige Schüler Otto Fehse war mtt seiner zehn -
jährigen Schwester am Sonnabendnachmitlog 5 Uhr aus dem im

Mittelpunkt der Stadt gelegenen Geschäft der Großeltern weg -
gegangen . Die Geschwister sollten beim Paketpoftamt nach einer

Sendung fragen . Von diesem Augenblick an fehlte bis zur Aus -
findung der Leichenteile jede Spur von ihnen . Die entsetzte Mutter
erkannte in dem Inhalt des Pakets die zcrstümmelten Leichen ihrer
Kinder wieder . Der Regierungspräsident von Breslau hat eine Be -

lohnung von 2000 Mark für die Ermittlung des oder der Täter aus -

gesetzt . Nach den bisherigen Feststellungen handelt cs sich um einen

Lustmord . _

Groß - berliner parteinachrichten .
1«. Abt . «benbe * Uhr. Funktlunärghuna Sri DSHlwa . Briinnrnhr 70.
X. Abt Krul ». Mon' az , abtnti » 7' / , Uhr bei PlUr . «tolorttf ' tr 15, �unNirnarhhunq .

107. Abt . Alt - Slirniek . Mittwräi . kluni . 0 Uhr . bri Thiem «. FalTrnb «?! ! .
1. Sortro « be« ®enoffen feltrs : „tJorifcr Jteifeeinbrütfe ". I. Neuwahl he«
Abteilunaoleiters . S. Doltsentlcheit . (Softe wifltenrmen .



ver /lDHS . auf öer „Hesolei
Klassenkampf in Bild nnd Schrift .

/ /

Durchschreitet man die langen Reihen der Ausstellungshallen in
Düsseldorf , so trifft man bald aus eine Reihe von besonders eigen -
artig hingesetzten Lauten , unter denen sich ein leuchtend roter her -
vorhebt . Die rote und die schwarzrotgoldne Fahne wehen darüber .
Tie langgestreckten Rechtecke von roten Backsteinen , deren große
Flächen von weiten Fen ' tern durchbrochen sind , tragen vorn d i e
B u ch st a b e n ADEL . Es ist

das Haus der organisierten Arbeiterschaft .
das einzige dieser Art auf der gewaltigen Ausstellung , die
der Gesundheitspflege , der sozialen Fürsorge und den Leibes -
Übungen gewidmet ist . In dieser Ausstellung gibt es nicht viel
Einheitliches . Die verschiedensten Gruppen sind vertreten und
fechten oft aus ihren Bildern , Plakaten , Echaubildern und Plastiken
sogar ihre Meinungskämpse öfsentlich aus . Co kann man sehe »,
wie der Alkohol dem Brauerbund offenbar sehr bekömmlich ist ,
während ihn die Abstinenten weniger erbaulich finden . Des Groß -
städters Sehnsucht noch Sonne und Grün regt den
schaffenden Städtebauer an , im freien Gelände Siedlungshäuser
und Kolonien zu bauen , — Die Haus - und Grundbesitzervereine
ober finden bereits das bißchen Siedlung , das wir nach dem Kriege
bekommen haben , als zu viel des Guten .

Es war daher ein glücklicher Gedanke , daß der ADGB . für
sein Ausstellungsmaterial sich ein eigenes Haus geschaffen hat . hier
kann er die Leistungen der Gewerkschaften für das Wohl des deut -
schen Proletariats in einer zweckmäßigen und übersichtlichen Weise
xusammenfasien und so gruppieren , daß das zur Schau Gestellte für
sich wirkt . Schwarzrotgold sind die Grundfarben , die
euch das Haus durchleuchten . Im übrigen ist der Bau das
Muster eines modernen Ausstellungshauses , das , bis in die letzten
Nischen hinein , von Licht durchflutet , den Beschauer zum Verweilen
mahnt . Bruno Taut ist der Schöpser auch dieses Baus . In der
hohen Innenhalle fesselt eine originelle Idee , hier sind

die einzelnen Gewerkschaften symbolisch dargestellt

als gelbleuchtcnde Messtngkugeln , die das Ornament eines
B r u n- n cns abgeben und miteinander verbunden sind . Trans -
parente Schrift auf rotem Grund nennt die große Zahl der Berufe
der werktätigen Gruppen , die heute im Allgemeinen Deutschen Ge -
werkschastsbund ihre sozialen und beruslichen Interessen oertreten
sehen . An die Innenhalle schließen sich in zwei Stockwerken die
einzelnen Ausstellungsräume . Während der Jnnenraum in der
Hauptsache die Entwicklung der gewerkschaftlichen Zentralverbände
r nd der internationalen Gcwerkschastsorganisation in bildhaft
wirkenden Plakaten enthält , sind die Einzeltojen den verschiedenen
gewerkschaftlichen Einrichtungen gewidmet .

Der Ausbau ist dabei durchaus einheitlich und ge -
schlössen , wie ja das Thema der Ausstellung von vornherein
vorbestimmt ist . Sowohl für den Gewerkschastsbund wie für die
einzelnen Gemertschasten kommt es darauf an . den Boden zu
zeigen , auf dem die Gewerkschaftsbewegung wuchs : die Fron -
a r b e i t der frühkapitalistischen Zeit , die soziale B « d r ä n g n is .
die verheerenden Folgen für die Gesundheit der Arbeitenden
und die W « h r l o s i g k e i t des schaffenden Volkes . Erschütternde
Bilder zeigen die wichtigsten Berufskrankheiten und
die Folgen einer überlangen Arbeitszeit . Auf diesem Boden er -
standen im Kampfe gegen die sozialen Schäden die gewerkschaft -
lichen Organisationen und haben sich ausgebreitet , weit über die
nationalen Grenzen hinaus . Das gewaltige Wachstum der gewerk -
schastlichen Organisationen ist den organisierten Arbeitern aus den
Jahresberichten ihrer eigenen Verbände größtenteils bekannt . Wie
es hier veranschaulicht ist , das ist bei den einzelnen Verbänden ver -
schieden . Oft werden Tabellen in anschaulicher Form ver -

wandt im Zusammenhang mit der bunten graphischen Zeichnung .
Andere Verbände zeigen mit groß angelegten Landkarten die

große Verbreitung ihrer Organisation . Fast überall wiederholt sich
das mächtige Anwachsen der Unter st ützungskassen in ver -

schiedenen Bildern . Ueberall kommt

das kräftige Ausstreben der Organisationen

zum plastischen Ausdruck , die jetzt im Staat und im össentlichen
Leben zu einem machtpolitischen Faktor geworden sind . Ist so die

Grundtendenz der Darstellung fast überall die gleiche , so ist man

von der Vielartigtert der Mittel überrascht , die zur Anwen -

dung kommen und die bei den meisten durchaus glücklich ge -
wählt ist . Der Graphische Bund hat in einer Nische in

eigenem Stil seine Leistungen nicht nur in Wort und Schrift

miedergegeben , sondern sie auch in denjenigen Formen umrahmt , die

dem graphischen Gewerbe eigentümlich sind . Die Nahrungs -
und Genußmittelarbeiter zeigen an lebenswahren Ma

bellen die schweren Gefahren , die unzweckmäßige Arbeitsstätten nicht
nur für den Arbeitenden , sondern für die Volksgemeinschaft über

boupt bringt . Die Figur eines Sämanns , der über das ganze
Deutschland den Samen gewerkschaftlicher Aufklärung streut , hat der

Deutsche Landarbeiterverband zu seinem Symbol gr
wählt . Von packender Eindringlichkeit sind die Zeichnungen , in

denen der Textilarbeiterverband die schweren Gefahren
seines Berufes in Heimarbeit und Fabrik besonders für Frauen und

Mütter bringt . Das sind so einige Beispiele , die nur deshalb

bervorgehoben werden , weil ihre Eigenart besonders in die Augen
fällt . Doch auch die anderen Verbände haben fast durchweg

ihr Bestes hergegeben und künstlerische Kräfte
in den Dienst der Sache gestellt , um die Ausstellung zu dem zu
machen , was sie wirklich geworden ist : zu einer

starken Denionstration für die Notwendigkeit der Gewerkschaften

und für das Ringen der Arbeiterschaft um ihr Lebensrecht . Dabei

kommen auch die vielen Einrichtungen gewerkschaft -
l i ch e r S e l b st h i l f e zur Darstellung : die großen Auswendungen ,
die für Streiks gemacht werden müssen , die gezahlten Unter -

st ü tz u n g e n und die Leistungen der Dersicherungskassen ,
die Einrichtung von G e w e r k s ch a f t s h ä us e r n und Heimen
und nicht zuletzt die noch junge aber schon jetzt erstarkte
Arbeiterbank . _ . . _ .

So gibt die Ausstellung des ADGB . In Düsieldorf ein Spie -

g e l b i l d des Werdeganges der modernen Arbeiterorganisationen
und ihrer Leistungen für das Wohl des werktätigen Volkes . Der

Sozialpolitiker und Voltswirt sieht hier mit wenigen Strichen die

Wirkungen des Industriealifierungsprozesies auf die Arbeits - und

Lohnbedingungen . Er sieht , wie der Kampf der Gewerk -

s ch a f t e n um ihr Recht in Volk und Staat ein in sichzwingend
begründeter Kampf ist , den man nicht mit flachen Redens -

arten hinwegdistutieren kann . Er sieht vor allem , daß die organi -
sierte Arbeiterschaft heute ein « gewaltige und ihrer Kraft
bewußte Macht darstellt , deren Wirken darauf gerichtet ist . die

Lage der Bedrängten zu heben und dem arbeitenden Volk Frei -

heit und

Milbestlmmuag im modernen Produktionsprozeß

zu verschaffen . Es ist sicher kein Zufall , daß die Arbeiterschaft jetzt
bei der Darstellung ihrer Ziele in Konkurrenz mit anderen , der

sozialen Fürsorge und der Sozialpolitik gewidmeten Bestrebungen
ihren eigenen Stil sucht und findet . Es ist der Rhythmus der
Arbeit und des Kampfes , der hier in monumentaler Form
seinen Ausdruck gefunden hat und der mit den modernen Mitteln
der schriftlichen und bildhaften Propaganda den Gedanken des

Freiheitskampfes vertritt .

Tas kommunistische Generalstreikrezept .
Das Zenivaltomitee der Kommunistischen Partei Englands hat

eine der russischen Praxis entsprechende längliche Resolution über die
Lehren des Generalstreiks in England angenommen . Der General -
streik sei den rechten Führern gegen ihren Willen aufgezwungen
worden Der Grundfehler sei der Fehler der Führung gewesen . Es
gäbe nunmehr zwei Aufgaben : erstens den Sieg im Bergarbeiter -
streik , zweitens den Kampf um ein « neu « Führung der Arbeiter -
bcwegung , d. h. eine kommunistisch « Führung . Erforderlich
sei lOOprozentige gewerkschaftliche Organisation der Arbeiter , größere
Macht für den Generalrat — nach Ausschaltung der rechten Führer .
Der Extrakt der Resolutimch d. h. das eigentliche Rezept , lautet :

„ Die Arbeiter werden künstige Niederlagen nur dann vermeiden
können , wenn sie in organisierter Form die rechten
Führer bekämpfen . "

Das ist — für die Kommunisten — die Hauptsache . Die
„ rechten " Führer , das find alle diejenigen Führer , die als
solche gewählt , durchweg seit vielen Iahren erprobt , aber nicht
kommunistisch sind . Die linken „ Führer " aber sind die Kommu -
nisten , die nichts zu führen haben , jedoch „ führen " wollen , weil
sie Kommunisten sind , sich deshalb selber als Führer betrachten und
ihre Dienste als Führer recht aufdringlich anbieten . Diese linken
Führer sind zwar praktisch nicht erprobt , doch ihre Theorie der
lOOprozentigen Organisation ist einfach glänzend .
Die rechten Führer haben in den letzten Jahrzehnten zweifellos
den Fehler begangen , daß sie nur die SSprozenlige Organisierung
der Arbeitnehmerschast erstrebt haben . Ergo müssen sie bekämpft
werden , dann wird jeder Streik gewonnen — sagen die linken
„ Führer " .

vom �lrbeitsmarkt in Westfalen .
Deutschlands überzählige Industriebevölkerung .

Das Landesarbeitsamt in Münster berichtet :

„ Aus den verschiedensten Gründon muß man damit rechnen .

daß die Arbeitsmarktlage in Westfalen und Lippe dauernd einen

gegenüber dem Vorjahr vergleichsweise recht ungünstigen
Stand aufweisen wird , nicht allein , weil die Absatzmöglichkeiten
deutscher Erzeugnisse auf dem Inlands - und Auslandsmarkte in

mancher Beziehung erheblich verringert sind , sondern auch weil m i t

fortschreitender Rationalisierung — und diese wird
bei einigermaßen günstigen Geld - und Kapitalverhältnissen weiter

fortschreiten — Arbeitsstellen gespart werden .

Deutschland wird in der Erkenntnis dieser Entwicklung , was
immer wieder hervorgehoben werden mutz , für feine überzählige

Industriebevölkerung neue Arbeitsmöglichkeiten er -

schließen müssen , sei es im eigenen Lande , in der Landwirtschaft .
oder als Fach- und Spezialarbeiter in anderen Berufsgruppen , sei
es im Auslande usw . Daß hier Aufgaben liegen , die so bald wie

möglich gelöst werden müssen , läßt der Blick auf die gewaltigen
Summen erkennen , die gegenwärtig für die Erwerbslosenfürsorge
aufgewendet werden müssen . "

Man mag die Schlußfolgerungen aus der Arbeijsmarktlage in

Westfalen als sehr pessimistisch bezeichnen , wird jedoch zugeben
müssen , daß besonders in Westfalen reichlich Grund dazu gegeben ist ,

Im rheinisch - westfälischcn Stcinkohlenbergbau hat die

Zahl der F e i e r s ch i ch t cn im Monat Mai ganz erheblich a b -

genommen . In der Metallindustrie halten die Einzel -

entlassungen immer noch an .

Achtungj Mtzveder bei Berchande » da CebeamstM - bnll

Getränt ear bei kr . Ortsverein Berlin ! Am 8. , 9. und 10 . Juni

findet dir Urabstimmung über die Verschmelzung unser « «
Verbandes mit dem Nahrungs - und Genuhmittelarbeiterverbond
und dem Verband der Fleischer in den Betrieben statt . Der Zeit »

punkt der Abstimmung in der oben angegebenen Frist wird durch

die einzelnen Betriebe festgesetzt . Im übrigen wird aus die Nr . 21

der Verbandszeitung und dos grüne Plakat verwiesen . Es ist

Pflicht jedes stimmberechtigten Mitgliedes , fein

Stimmrecht auszuüben !
Die Ortsoerwaltung , L. H o d a p p.

tsrei « »«wertltast,n >»e»d. DI« für beut «. Monwa . 7*4 llbr , onatfOnbiat «
gusau >m«ntunft d«r <Sruvvenl «itun <irn ist auf den lt . Juni verleat wordcn .
Leut « Bolksbilbnenvorftelluna der 274. Abtriluna , Wallner . Tbsoter .

SfA . Zaiormmiouiabknd . Die für den 14. Juni im Reichmvirtichafterat
varaefelien « VeronNaltuna kann weacn einer » um aleichen Abend einberufenen
ijffentliiben flundartuna für den Bolkscnttcheid nicht stattfinden . Sie wird auf
den Herbst oeclaqt . Af?- Ort »kart «Il Berlin .

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten

A. - G. , Berlin , wallslr . 65 , ist täglich mit Ausnahm « von Sonnabend

von 9 — 3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Sport .
Das golden * Rod von Berlin .

S awall überlegener Sieger .
Das reichhallige Programm des gestrigen Renntages der

Olympiabahn wurde vor dichtbesetzten Tribünen abgerollt .
Fliegerrennen , Jiu - Iitsu - Vorführungen , Motorrad - Geschicklichteits -
Wettbewerbe und Fuchsjagden auf Motorrädern füllten die Zeit bis

zum Start des Goldenen Rades , das über IVOKilometer
in einem Lauf führte , aus . Wittigs Schrittmache » Schadebrodt »
der dank seiner großen Geistesgegenwart am 18. April auf der
Treptower Bahn ein großes Unglück oerhütete , fuhr vor Beginn
der langen Reise eine Ehrenrunde .

Dem Starter stellten sich im „ Goldenen Rad " Brünier .
Sawall , Linart . Wittig und Möller in dieser Reihen -
folg «. Der noch leidende Wittig fällt bald auf den letzten Platz zu -
rück und wird vom führenden Brünier in der 5. Runde passiert .
In der 46 . Runde geht auch Sawall in schöner Manier an Wittig
vorbei . Zwei Runden später muß Linarts Schrittmacher den
Motor wechseln . Der Belgier wird dadurch aus den letzten Platz
verwiesen . Im scharfen Tempo umkreisen die Fahrer die Bahn .
In der 191 . Runde zieht Sawall möchtig los und
nimmt Brunierdie Führung ab . Nach mehrmaligen An -

griffen des an dritter Stelle liegenden M o e l l e r auf Brünier muß
der Franzose den Hannoveraner in der 124 . Rund « passieren lassen .
Eine Runde später kann auch W I t t i g den Weltrekordmann hinter
sich lassen . Linart , der immer wieder vorstoßen will , findet in

Wittig einen hartnäckigen Gegner , der die zähen Angriffe des Welt -

Meisters ebenso zäh abzuwehren weiß . Unter lebhaftem Beifall hält
Wittig seinen Platz . In der 195 . Runde zieht Möller gegen Sawall

los , kann aber trotz scharfen Tempos den Matador nicht verdrängen .
Auch fein in der 215 . Runde unternommener Angriff oerpufft . In
der 228 . Runde geht dann der an letzter Stelle liegend « Linart topfer
los . kann Wittig , Möller und Brünier passieren und rettet fo im
Gefamtklassement noch den vierten Platz .

Sawall für die 100 Kilometer inl Gtunde2ZMinut « n
k? h Sek . Zweiter wurde Möller ( 280 ) vor Wittig ( 1000 ) ,
Linart ( 1830 ) und Brünier ( 2860 Meter zurück ) .

Die Fliegerrennen brachten im Malfahren über drei
Runden den Sieg C o r r y s . während das Vorgabefahren
sich L i n s e n e r sicherte . Im 10 - Runden - Punkt « sahren
behauptete W. Krüger den ersten Platz .

Renne « zu hoppegarkeu am Sonnlag , den 6. Juni .
1. Rennen . 1. Frhr . S. 91. v. Oppenheim « Ktono « ( Darga ) ,

2. Nettelbeck . 3. Mutati » mulandi » . Toto : 23 : 10. Plah : 13. 17. 22 : 10.
Ferner liefen : Lentulu «, Runkler , Hcldjer , Rarse ». Porta Westfalica . Peeretz .

2. Rennen . 1. iL u. C. o. Weinberp « Grafenkrone <O. Echmibt ) ,
2. Kapuziner , 3. Faftrada . Toto : 18 : 10 . Platz : 13, 13, 141 : 10. Ferner
liefen : Lotte . Lebensmut , Godwina , Merrator . Adont «, Rhein und Ruhr ,

Isländer , Loifach , Gaffel , Donna Velcara .
3. Rennen . 1. Gest . Matzdorf » Gerber ( Krüger ) , L. Seno « , Z. Maestolo .

Toto : 104 : 10. Platz : 23, 43, 20 : 10. Ferner ltefen : Amenophi « , Cosa »
novo , Tiampa « , Hartfchier , Astmie , Herzog Thristopb , Ludwig Thoma .

« . Rennen . I. Hauptgestüt 9IlteIcIdS Grotzinquifitor ( Hahne «) ,
2. Chanterella , 3. Favor . Toto : 40 : 10. Platz : IS, IS, 13 : 10. Ferner
liefen : Maifahrt , Mi , Gralsritter , Bafur , Geifenheim , Rom .

S. R e n n e n. 1. R. Hantel « Ferro ( William «) , 2. klureliu «, 3. Rhein »
wein . Toto : 23 : 10. Platz : 12, 11, 13 : 10. gerner liefen : Indigo ,
Dachholder , Hödur , Coriolan , Dictator , Boniburg .

S. Rennen . I. E. S. Fürstenberg und Dr . Lcmcke « Tullu » P. Hofti »
Im « ( Zaeckel ) , 2. Sennerin , 3. Farcen . Toto : 100 : 10. Platz : 21, 12. IS : IE
gerner liefen : Rilornell , Maimorgen . Feuerborn , vurfchenichast . Edelwcitz .

7. R e n n e ». 1. M. SchönemannS Stolzenfels ( Hutler ) , 2. Hochstapler ,
3. Pclion . Toto : 144 : 10. Platz : 43. 31. 32 : 10. Ferner liefen : Paroid ,
Rinaldo , Colbcrg , Humboldt , Torquato , Schaumlchläger , Flamberg , Wefe�
Lebenslauf , Mumpitz , Alegro , Penelope , Oriola , Lucrezia .

Derantworll ! » Mr Politik : »rast Neutee : Birtfihaft : Art »» Sater »»»:
Gew«rks <hafisdewcauna : Z. Steiner : Feuilleton : St. S. Diicher : Lokale »

und EonNiae » Fe, » NarNädt : Anreioen : Zd. SloSe : ISmtUiIi tn Berlin .
Verla «: vorwärts - verlaa S. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwürto - Buchdruckeret
und Berlaasanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin EW CS. Liudcnstrahe 8.

Maizena�izz
das Kraftmehi S emuse

Msiitt Mw
Norden I03J4 - 3S

Cutspiifdinkt . Ruhnert
» Uhr ,

Das 8kel
mit

Max Adalbert
SomTierpreise

Katnaerspieie
Norden 10134 —38

8 Uhr :

Wceh - end
( Leber n Sonntag )

Die Komödie
Bismarc » 2414, 7S16

8 Uhr

Stlisdie Opei
Charlottenburr

Vi, Uht

Carmen
Abonn - Turnus I

Reichshallen - Theater
Abend » 8 Uhr

Stettiner Sänger
Neu 1

UeriiMrBirlsle na Hriel.

Dönbott - Brettl ( luia . Cvt.
Vnrteiei - Honiertl — Tnnil

tleuei ID. am Zoo
Tdgl . ö Uhr ;

Dar alte Desianer
Operette in 3 Akten
Charl « Vespermann
Falk , Kiper . üodau ,
Straaten , Heinisch
Preise 0. 50 bis 6 M.

Itieatsra . Kottii. Ior
Täal . 8 Uhr

Elite -

Sänger
Sit Iriita

«rirküiti Tranei

Korbmöbei
Große Auswabl ! Billige Preise !

Peddigrohrtisüh
von 5. 75 M. an

Peddigrohrsessel
von 7,50 M. an

ädiil-Rcrbnlllitlliaiismund VeB
Neukölln , ierliaer Ztr. 14.
Anrahlung gestattet

wirksam sind die
KLEINEN ANZEIGEN
in der Gesamtauflage
des „ Vorwirts * 4 und

Die echte Bilzbrause
nahrhaft , er frischend , bekömmlich ,

; cid aus bestem Zucker ' und . natOrrejrieffi ■

�Frwchfaroma herLestelit

Das beste Mittel gegen

Asthma
starke Versdilelmun *

besonders des Morgens

tuberkulöselungenleidenetc .
sind die

Rofolin - Pfllen
Erhältlich in allen Apotheken zu M. 2. 80

bei 3 Schachteln nur M. 2. 50 .

Hauptniederlage und Versand

lobannller ' Apotheite , Bln . , Pianufer 1 1

gegenüber d. Kreuzkirche , n. HalleschesTor

Ausführliche Flugschrift kostentos
durch

MYLIUS £ CO . , Berlin SW 61

Vom 12 . - 16 . Juni 1926
werden wir in

Neriin NW 7. OeorcenstrrBe 47. I
anwesend sein , um nach der Natu «

künstliche Augen
aniutertlgen und einzupasaeik
Erstklassige Ausführung .

_ _ __ Größte Bowoglichkeit
K Ad . Müller Söhne , Wiesbaden
Anataft für künstliche Augen . »» Gegründet 1360 ,

Sonnlags keine Sprechetnndel

Pholoapparale , Feldsiedser
kaufen sie gut und preiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottboser Damm 9S

Verkäufe
9t ( ilUtB4 ( lZUchler - Präniionl . Eimer »

deits - Soldlüllied - rbalter Burcaubedaris .
haus Lindner . NeukZlln Lauer -

! Frie6tidi,cttcftt 86,117. »

Höbe !
f-JÖCRGtNS

ttexanderplalr

pumpen Fuhr.
EruhhU«,

Prehlhh »nlh.

Kttkl .
Ponnahti k.

hrlii Iis ,
Rfiildiifcrlr

Unk K.

Patentmatraken . SuFlegmelratien .
Mclallbetten , Thaifelonaues . Waller ,
Eraraarderstratze aebttchn . Eoesiol -
aefd-iitt . »

Hu,ilnii,trumen » «

Plana , »reissert .
Link. Lrunnenstraiie 88.

NIaptermaihei

Kaufgesuclie
f atzni », * tsutt aikntoits l »
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